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REGIERUNGSANZEIGER FÖR DAS ELSASS

Sonntag, 31 . Januar
Bezugspreis ; Durch unsere örtlichen Vertriebsstellen monatlich 1,90 RM.
zurügl . 30 Rpf . Trägerlohn . Durch die Post zugestellt monatL 2,20 RM.
zuzügl . 42 Rpf . Zustellungsgebühren . Einzelpreis : wochentags 10 Rpf ..
sonntags 15 Rpf . Anzeigenschluß 15 Uhr am Vortage des Erscheinens .

Es wird ein neuer 30 . Januar kommen :

Der 30
. Januar des endgültigen Sieges

Bis dahin wird die Heimat noch mehr arbeiten als bisher — Der Heldenkampf unserer Soldaten an der

Wolga bedeutet eine ernste und heilige Mahnung für jeden Deutschen — Die Proklamation des Führers

Tag der Alternative
Straßburg , 31 . Januar

Der gestrige Zehnjahrestag der natio¬
nalsozialistischen Machtübernahme im
Reich mag als Tag der entscheidenden
Alternative in die Geschichte eingehen .
Auf einem gewissen Höhepunkt der
Entscheidung dieses Krieges als einer
Auseinandersetzung totalen Umfangs
und Inhalts vernahm das deutsche Volk
und mit ihm die ganze Welt die histo¬
rischen Feststellungen der Führer -Pro¬
klamation , die ebenso von unerhörter
Entschlossenheit zeugenden Ausführun¬
gen des Reichsmarschalls Hermann Gö¬
rin g und die mitreißende Rede des
Beichsministers Dr . Goebbels . Aus allen
diesen Kundgebungen trat eine reale
Sicht in den Vordergrund , die der Füh¬
rer in seiner Proklamation aus dem
Hauptquartier in die wuchtigen Sätze
faßte : „Entweder es siegen Deutsch¬
land , die deutsche Wehrmacht und die
mit uns verbündeten Länder und da¬
mit Europa , oder es bricht von Osten
her die innerasiatisch -bolschewistische
Welle über den ältesten Kulturkonti¬
nent herein , genau so zerstörend und
vernichtend , wie dies in Bußland selbst
schon der Fall war .* Von dieser Sicht
aus allein ist nur noyh eine Betrach¬
tung der europäischen Dinge möglich .

Viele Deutsche , ja selbst manche
Nationalsozialisten vermochten am
30 . Januar 1933 nicht wissen , welch
gewaltiger Markstein der deutschen
und europäischen Entwicklung dieser
Tag war . Hier begann ein neuer Ab¬
schnitt deutschen und europäischen
Seins . Jahrelang hatte man vom Unter¬
gang des Abendlandes orakelt , und in
der Tat waren die Aspekte für die Zu¬
kunft unter den Verhältnissen und
Entwicklungstendenzen der Jahre nach
dem Weltkrieg : alles andere als erfreu¬
liche . Vielfach vermochte man damals
Ja nicht einmal zu erkennen , daß im
Osten ein brütendes Ungeheuer auf die
europäische Vernichtimg sänne . Adolf
Hitler und seine Bewegung geboten —
und das faschistische Italien gab eine
Parallele dazu — dem Abgleiten des
Kontinents In sein absolutes Verder¬
ben Halt . Wer mochte damals ahnen ,
daß dies ein Halten vor dem gräß¬
lichsten Abgrund war , der sich je vor
der abendländischen Menschheit auf¬
getan ? Erst der Kriegsverlauf öffnete
auch dem Letzten die Augen . Jetzt
wurde mit potenzierter Eindringlich¬
keit klar : Europa lebte in der größten
Bedrohung seiner Geschichte .

Gestern wurde es noch einmal klar
herausgestellt , daß nur Deutschland und
das verbündete Italien allein sich dem
anrollenden satanischen Koloß aus der
Steppe entgegenwerfen konnten , und daß
die Söhne der im Dreierpakt zusammen¬
geschlossenen Nationen auch Leben ,
Kultur , Glück und Zukunft derer retten ,
die bisher für Deutschland und seine
Verbündeten nichts anderes übrig hat¬
ten als hämische Bemerkungen einer
spekulativen sogenannten neutralen
Haltung . Das Reich schützte bereits
die europäische Völkerfamilie , als es
in langen Jahren nationalsozialistischen
Aufbaues seine Energien erfaßte , orga¬
nisierte und belebte . Der ihm aufge¬
zwungene Krieg erforderte ihren Ein¬
satz . Die Wechselfälle der kriegerischen
Auseinandersetzung um Sein oder
Nichtsein aber fordern von allen Deut¬
schen letzte Hingabe . Sie wird bereit¬
willig gegeben werden . Darauf kann
sich der Führer verlassen . Die Gegen¬
wartsgeneration der Deutschen kennt
ihre Verpflichtung . Der Appell des
Führers und seiner Mitarbeiter findet
aufgeschlossene Herzen und bereitwilli¬
ges Mittun . Deutschland weiß , was es
seinen kämpfenden und gefallenen Söh¬
nen schuldig ist . Von den Vogesen bis
zu den Biskiden , von den Alpenhöhen
bis zu den Meeren ist nur ein Wille ,
dem der Führer die Richtung gibt . Wie
er befiehlt , folgt Deutschland . A . D.

Berlin , 31 . Januar
Anläßlich der zehnten Wiederkehr der Machtübernahme durch

den Nationalsozialismus sprach gestern nachmittag Reichsminister
Dr . Goebbels im Berliner Sportpalast an das deutsche Volk . Seine
Rede zeigte die Verpflichtung der deutschen Nation zur Erfüllung
des totalen Kriegseinsatzes anf . (Siehe den Wortlaut der Rede Seite 3.)
Zum Schluß verlas der Reichsminister eine Proklamation Adolf
Hitlers aus dem Ffihrerhauptquartier , die folgenden Wortlaut hat :

Führerhauptquartier , 30. Januar
Die Proklamation des Führers hat

folgenden Wortlaut :
Zum zehnten Male Jährt sich heute

der Tag, an , dem mir der Reichspräsi¬
dent Generalfeldmarschall von Hinden -
burg die Verantwortung für die Füh¬
rung des Reiches übergab . Das 14jäh-
rige Ringen der nationalsozialistischen
Bewegung um die Macht, die selbst aus
kleinsten Anfängen entstehend , nun¬
mehr als weitaus stärkste Partei des
Reiches das legale Recht der Regie¬

rungsbildung besaß , erhielt damit sei¬
nen erfolgreichen Abschluß .

Diese Übernahme der Verantwortung
fand allerdings erst statt , nachdem
sämtliche Parteien in mehr oder weniger
langer Dauer ihre Unfähigkeit , Deutsch¬
land wieder emporzuführen , erwiesen
hatten . Das Reich litt immer mehr
unter den Folgen der Niederlage nach
einem Krieg , den es nicht gewollt und
für den es deshalb auch in keiner
Weise vorbereitet war . Nach einem hel¬
denhaften Widerstand , der über vier

Jahre durch keine Feindesgewalt ge¬
brochen werden konnte , war es den von
innen und außen her geförderten defai -
tistischen Elementen gelungen , endlich
zur offenen Revolution zu schreiten .
'Der amerikanische Präsident Wilson
hatte mit der Aufstellung von 14 Punk¬
ten der Welt die Vision eines künftigen
Friedens vorgegaukelt , die um so begie¬
riger vom deutschen Volke vernommen
wurde , als es sowohl im Wollen seiner
breiten Masse , wie auch in den Gedan¬
kengängen seiner leitenden Männer kei¬
nerlei positive Kriegsziele besaß . Die
Nation führte den Kampf für ihre
Selbsterhaltung und war deshalb in
manchen Schichten fast dankbar , einen
Frieden der Versöhnung und Verständi¬
gung angeboten zu erhalten .
Wilsons historischer Betrug

Sofort nach der dadurch vom deut¬
schen Volk herausgelockten Übergabe

Erbitterte Abwehrschlacht im Osten hält an
Mut der Verteidiger von Stalingrad ungebrochen — Sowjetangriff östlich des Donez zurückgewiesen

Aus dem Führerhauptquartier , 30 . Jan .
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt : Die erbitterte Abwehr¬
schlacht im Süden der Ostfront hält an
einzelnen Stellen mit unverminderter
Heftigkeit an , während an anderen in¬
zwischen festgefügten Frontabschnitten
der Druck des Feindes nachläßt .

In Stalingrad ist die Lage unver¬
ändert . Der Mut der Verteidiger ist un¬
gebrochen . Zwischen Kaukasus und
dem unteren Don verliefen die Bewe¬
gungen unserer Truppen ohne StSrung
durch den Feind . Wiederholte feind¬
liche Angriffe gegen unsere Stellungen
östlich des mittleren Donez wurden
nach erbitterten Kämpfen unter schwe¬
ren Verlusten für den Feind zurückge¬
schlagen . Ein Gegenangriff zerschlug
eine sowjetische Schützendivision .

Im Raum westlich Woronesch geht die
Bewegungsschlacht weiter . Starke Ver¬
bände der Luftwaffe griffen in die Erd¬

kämpfe ein . Südlich des Ladogasees
nahm der Feind seine mit starker Ar¬
tillerie - und Panzerunterstützung vor¬
getragenen Angriffe auf breiter Front
wieder auf . In schweren Kämpfen , zum
Teil Mann gegen Mann , wurden alle
Angriffe blutig abgewiesen und allein
gestern 42 Panzer abgeschossen .

In den Kämpfen am mittleren Don
zeichneten sich Truppen des deutschen
24. Panzerkorps und das italienische
Alpinikorps aus . Dabei waren landes¬
eigene Freiwilligenverbände erfolg¬
reich beteiligt .

In Nordafrika schlugen die
Nachhuten der deutsch -italienischen
Panzerarmee starke feindliche Pan¬
zerangriffe blutig ab . Aus Tunesien
sind nur Kampfhandlungen örtlicher
Bedeutung zu melden . Die Luftwaffe
bombardierte abermals den Hafen Al¬
gier , wobei ein Handelsschiff in Brand
geriet . Ein Verband deutscher Kampf¬

flugzeuge griff am gestrigen Abend in
den Gewässern von B o u g i e einen
feindlichen Geleitzug an und versenkte
drei Transportschiffe mit zusammen
14 000 BRT sowie zwei Zerstörer . Ein
weiterer Zerstörer und ein Handels¬
schiff mittlerer Größe wurden schwer
beschädigt . Bei einem Angriff auf den
Flugplatz B o n e wurden sieben mehr¬
motorige feindliche Flugzeuge am Bo¬
den zerstört , in Luftkämpfen und durch
Flakartillerie der Luftwaffe und Bord¬
flak der Kriegsmarine im Mittelmeer¬
raum zwölf britische und amerikani¬
sche Flugzeuge abgeschossen .

Der Feind bombardierte am Tage und
in den Abendstunden ohne militäri¬
schen Erfolg zwei Hafenstädte an der
französischen Atlantikküste . Die
Opfer unter der Bevölkerung sind groß .
Acht der angreifenden Flugzeuge wur¬
den zum Absturz gebracht .

Raeder Admiralinspekteur der Kriegsmarine
Großadmiral Doenitz zum Oberbefehlshaber der Kriegsmarine ernannt

FiÄirerhauptquartier , 30. Januar deutschen U -Boot -Flotte bereits zum
Der Führer empfing heute in seinem Sinnbild für die Härte des Einsatzes

Hauptquartier den Oberbefehlshaber unserer schärfsten Seekriegswaffe im
der Kriegsmarine , Großadmiral Rae - Ringen um die Zukunft des deutschen
der , und ernannte ihn in Anerkennung Volkes geworden ist . Unter seiner per -
und Würdigung seiner geschichtlichen sönlichen Führung haben die deutschen
Verdienste um den Anfban der neuen Unterseeboote unvergleichliche Helden -
Kriegsmarine und nm deren Führung
im großdeutschen Freiheitskampf zum
Admiralinspekteur der Kriegsmarine
des Grofdeutschen Reiches . Der Führer
hat sich auf Bitten des Großadmirals
hierzu entschlossen , um ihn von der
täglichen Arbeit in der Führung der
Kriegsmarine zu entlasten , ihn aber als
seinen ersten Berater in marinepoliti¬
schen Fragen zu behalten .

Gleichzeitig hat der Führer den Be¬
fehlshaber der Unterseeboote , Admiral
Doenitz , zum Großadmiral befördert
und zum Oberbefehlshaber der Kriegs¬
marine ernannt .

* ^

Die h<Aie Ehrung , die Großadmiral
Raeder zuteil geworden ist , unter¬
streicht Umfang und Größe des Lebens¬
werkes , auf das der Großadmiral , der
seit 1 . Oktober 1928 air der Spitze der
Kriegsmarine gestanden hat , zurück¬
blicken kann . Werden und Kämpfen ,
Wagen und Siegen der Kriegsmarine
werden zu allen Zeiten mit dem Namen
des ersten Großadmirals des Großdeut
sehen Reiches verknüpft sein .

Mit Großadmiral Doenitz über¬
nimmt ein Offizier die Führung der ,
Kriegsmarine , dessen Wirken an vorder¬
ster Front seit dem Wiedererstehen der I

I

taten vollbracht und dem Feind vernich¬
tende Schläge zugefügt . In seiner Person
liegt die Gewähr , daß der kühne An¬
griffsgeist , der die Kriegsmarine von Be¬
ginn des Krieges an erfüllte , sie auch in
Zukunft beseelen wird , bis der Endsieg
erkämpft ist .

Großadmiral Doenitz
(Bild : Archiv )

Admiralinspekteur Dr . h. c . Raeder
(Bild: Archiv)

seiner Waffen erfolgte der historische
Betrug . Ein Wortbruch , wie ihn die
Weltgeschichte bisher noch nicht erlebt
hatte . An Stelle des Briedens , der Ver¬
söhnung utjd Verständigung kam jenes
Versailler Diktat , das die deut¬
sche Nation und die mit ihr verbün¬
deten Völker zu Sklaven erniedrigte ,
militärisch wertlos machte , politisch
entrechtete und wirtschaftlich auf unab¬
sehbare Zeiten vernichtete .

Alles das aber, was seit dem Jahre
1919 bis . 1933 dem deutschen Volk an
Unrecht, an Unterdrückung, wirtschaft¬
licher Ausplünderung und politischer
Diskriminierung zugefügt wurde , traf
kein nationalsozialistisches , sondern
das durch und durch demokratisch -
marxistische Deutschland .

Jeder Versuch der demokratischen ,
zentrümlerischen und marxistischen
Machthaber , die andere Welt durch
einen Appell an die dort scheinbar ver¬
mutete gleiche Geistesrichtung zu be¬
sänftigen oder gar zur Einsieht in die
Vernunftlosigkeit dieser Diktatur
der sinnlosen Gew & It zu brin¬
gen , schlug fehl . Mit zäher Beharr¬
lichkeit versuchte das internationale
Judentum die Nation erst kapitalistisch
auszuplündern , um sie so wirtschaftlich
und damit stimmungsmäßig für den jü¬
dischen Bolschewismus reif zu machen .
Der Wahnwitz des sogenannten Versail¬
ler Friedensvertrages führte aber nicht
nur zur Zerstörung der deutschen Wirt¬
schaft , sondern in der Folge zu einer
nicht minder großen Verwüstung des
wirtschaftlichen Lebens auch in den an¬
deren Ländern einschließlich dem in den
sogenannten Siegerstaaten .
Drückende Arbeitslosigkeit

, Als das Jahr 1932 zur Neige ging ,war die Welt im Zustand einer dauern¬
den , sich ununterbrochen verschärfen¬
den wirtschaftlichen Krise . - Die Ar¬
beitslosigkeit bedrückte nicht nurdas deutsche Volk , sondern auch die
reichen Länder des Westens und in
Amerika besonders die VereinigtenStaaten . Im Winter 1932 auf 1933 war

'
im Reiche die Zahl der Erwerbslosen
auf sieben Millionen und die der Kurz¬
arbeiter auf etwa die gleiche Zahl an¬
gestiegen . Das englische Mutterland , dasüber ein Viertel der Erdoberfläche be¬
herrschte , besaß 21/t Millionen Erwerbs¬lose . Die nordamerikanische Union mitihren gigantischen Reichtümern des Bo¬
dens und einer unbegrenzten Frucht¬
barkeit zählte rund 13 Millionen .

In Deutschland selbst entsprach den
wirtschaftlichen Verhältnissen der Zu¬
stand des allgemeinen Lebens . In zahl¬
lose Parteien zerrissen , gehemmt durch
die egoistische Verbohrtheit der Ver¬
treter der Länder sowie der Interessen¬
ten der verschiedenen Berufsstände und
Parteien , erschien es für jede Regie¬
rung von vornherein aussichtslos , auch
nur den dringlichsten Aufgaben zur Er¬
haltung des Lebens unseres Volkes mit
den bisherigen Methoden und den vor¬
handenen Kräften gerecht werden zu
können . Die innere Zersetzungdes Volkskörpers hatte solche Fort¬
schritte gemacht , daß nur noch der
Übergang zum Chaos als einziger Aus¬
weg für eine mögliche Lösung übrig¬
zubleiben schien . Während die jüdi¬
schen Parteiführer und Wirtschafts -
hyänen auf der einen Seite die Grund¬
lagen des politischen und wirtschaft¬
lichen Lebens immer mehr vernichteten ,
predigten die gleichen jüdischen Agitato¬
ren die Notwendigkeit der bolschewi¬
stischen Revolution .

Es war dabei klar, daß wenn es 14
Jahre Marxismus , Demokratie und Par¬
lamentarismus fertiggebracht hatten ,
Deutschland zu ruinieren , ein Jahr Bol¬
schewismus genügen mußte, um das
Reich restlos zu vernichten.

So stand das deutsche Volk , inner¬
lich uneins und zerfallen , in seinen

*
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Staats - nnd Landesfinanzen verschuldet
und zerrüttet , vor dem völligen Banke¬
rott 14 Millionen arbeitende Menschen
hatten zur einen Hälfte ungenügende,zur anderen überhaupt keine -Arbeit ,
die Wirtschaft kam immer mehr zum
Erliegen, der Handel erlosch, Schiff¬
fahrt und Verkehr schrumpften immer
mehr zusammen , der Bauer verlor
Haus und Hof , die Freude am Leben
begann zu schwinden, die sinkende Zahl
der Geburten aber ließ das Ende un¬
seres Volkes mathematisch voraus¬
sehen und berechnen. Dies also , war
das Erbe, das mir am 30. Janüar 1933
verantwortlich übergeben wurde.
Vier Jahre Aufbau

In der ersten Proklamation an das
deutsche Volk verkündete ich als Kanz¬
ler namens der damaligen Reichsregie¬
rung den Entschluß , die Nation als
Voraussetzung jedes Emporstieges zu
einigen, ihre Rechte nach bestem Wis¬
sen und Gewissen von jetzt ab wieder
wahrzunehmen , sowohl die wahnsinni¬
gen Leidenschaften im Innern als auch
gegenüber den Erpressungen der Um¬
welt. Vor allem aber versprach ich , die
Arbeitslosigkeit zu beseitigen und den
deutschen Bauer vor dem Vertreiben
von Haus und Hof in Zukunft zu be¬
wahren . Ich bat damals das deutsche
Volk , mir vier Jahre Zeit zu schen¬
ken, um das wieder gutzumachen, was
in 14j ährigem Verfall vernichtet oder
zerstört worden war.

Ich. habe nun , unterstützt durch
meine Mitkämpfer , in ruhe - und rast¬
loser Tätigkeit Jahr um Jahr an der
Wiederaufrichtung des Deutschen Rei¬
ches im Innern und nach außen hin
gearbeitet . Noch ehe die von mir er¬
betene Frist verstrichen war , befand
sich schon der letzte Erwerbslose wie¬
der in Arbeit. Der jüdische Angriff ge¬
gen den Grund und Boden des deut¬
schen Bauerntums war abgeschlagen
worden , die Erhaltung der Höfe sicher¬
gestellt , das Gewerbe und die übrige
Wirtschaft begannen wieder aufzublü¬
hen, die Reichs- , Landes- und Kommu¬
nalfinanzen waren in Ordnung gebracht,
es gelang, das Verkehrswesen neu zu
beleben , Straßen und Eisenbahnen wur¬
den verbessert , neue Kanäte gebaut ,
der Reichsautobahnbau begonnen.

Mit der Gesundung des wirtschaft¬
lichen Lebens ging Hand in Hand die
Entwicklung des kulturellen .
Baukunst , Theater , Musik, der Film,
der Rundfunk , sie erlebten einen Auf¬
schwung wie nie zuvor . Dabei stand
über allem ein Gebot : immer mehr das
breite Volk teilnehmen zu lassen , nicht
nur an den materiellen , sondern auch
an den kulturellen Gütern und Schöp¬
fungen der Nation . Dem entsprachen die
Grundsätze der neuen Erziehung .
Ohne Rücksicht auf Herkunft , Stand
oder Beruf der Eltern sollte jedem
fähigen Kinde unseres Volkes auf Ko¬
sten der Volksgemeinschaft das Stu¬
dium und damit der soziale Aufstieg
ermöglicht werden.

Was auf den Gebieten der wirt¬
schaftlichen, kulturellen und sozialen
Entwicklung seit dem Jahr . 1933 im
Deutschen Reich unter der neuen Füh¬
rung geleistet wurde, ist so einmalig,
daß besonders » in den demokratischen
Ländern dem nichts -Ebenbürtiges zur
Seite gestellt werden kann . Nur das
faschistische Italien hat durch seinen
Duce in seiner inneren Aufbauarbeit
vergleichbare Taten vollbracht.

Dies alles aber konnte nur gelingen
durch eine Zusammenfassung
aller Kräfte der Nation und ihre
einheitliche Ausrichtung auf die als
notwendig erkannten Ziele . So sind in
wenigen Jahren zahllose Erscheinungen
unseres inneren Verfalls beseitigt wor¬
den. An Stelle des in Konfessionen ,
Parteien und Klassen zerrissenen und
daher in Ohnmacht vegetierenden Wei¬
marer Reiches , war das Deutschland der
Konzentration der nationalen Kraft ge¬
treten . An Stelle des allgemeinen Par-
teiunfungs , eine einzige volksverbun¬
dene Bewegung . Die Länderparlamente
wurden abgelöst durch eine gemein¬
same .Vertretung des deutschen Volkes
im Reichtag, Arbeitnehmer - und Ar¬
beitgeberverbände zusammengefaßt in
der Deutschen Arbeitsfront , Presse ,
Film und Rundfunk hörten auf Ele¬
mente der . Zersetzung unseres Volks¬
körpers zu sein und wurden statt
dessen in den Dienst der nationalen
Einigung gestellt . Ein gewaltiges Werk
der Gesetzgebung schuf die Grundlagen
für ein neues Deutsches Reich , wie es
in dieser Form in der Geschichte bisher
noch nicht bestanden hat.

Sie hassen das soziale Deutschland
Aus der damit gewonnenen inneren

Kraft unseres Volkes ergab sich erst
die Möglichkeit der Lösung der
äußeren Aufgaben . Ich habe in
diesen langen Jähren der Welt immer
wieder praktische Angebote für eine
vernünftige Begrenzung der Rüstungen ,
für eine loyale Zusammenarbeit ge¬
macht. Spätere Geschichtsforscher wer¬
den einst feststellen , daß aber noch
niemals den friedlichen Vorschlägen
eines Mannes mit mehr Haß begegnet
wurde als den meinen . Die Interessen¬
ten der kapitalistischen und bolschewi¬
stischen Völkerausplünderung begannen
das neue Deutschland in eben dem Maß
zu hassen , in dem es anfing, ein Vor¬
bild zu werden für die friedliche Lö¬
sung vorhandener Gegensätze , sozialer
P» blenie oder wirtschaftlicher Schwie -
rigkeitefl.

Die gigantische Gefahr aus dem Osten
Besonders das internationale

Judmtum steigerte seine Hetze ge¬
gen das neue Deutschland , das weder
gewillt war , sich vor- internationalen
Börseninteressen zu verbeugen , noch
von bolschewistischen Bedrohungen ein¬
schüchtern zu lassen . Trotz dieser Feind¬
schaft gelang es Jahr für Jahr immer
größere Fortschritte zu erzielen , auch auf
dem Wege der friedlichen Revision

Denn das Deutschland der Systemzeit
wäre nicht geblieben wie es war , son¬
dern seine politische und wirtschaftliche
Verelendung und militärische Hilf¬
losigkeit hätten zwangsläufig zu einer
immer größeren Ohnmacht der Umwelt
gegenüber geführt . In diesem selben
Zeitraum und schon seit zehn Jahren
vorher hat der Bolschewismus zum
Ueberfall auf Europa eine planmäßige
Aufrüstung von wahrhaft gigantischem
Ausmaße betrieben .

Was wäre aus dem deutschen Volke
und aus Europa .geworden , wenn am
22. Juni 1941 nicht in letzter Minute die

neue deutsche Wehrmacht ihren Schild
vor den Kontinent gehalten hätte ? Wer
will glauben , daB die lächerlichen Ga¬
rantien oder ebenso belanglosen papie¬
renen Erklärungen angelsächsischer
Staatsmänner die Welt gerettet hätten
vor dem Ueberfall durch eine Macht, die,
wie es heute amerikanische Korrespon¬
denten ruhig aussprechen , seit zwanzig
Jahren nur ein Ziel hatte , so wie einst
zur Zeit der Völkerwanderung oder der
Mongolenstürme Europa zu überfallen ,
seine Kultur zu vernichten, vor allem
aber seine Menschen auszurotten , um
Sklavenarbeit für die sibirischen Tun¬
dren zu gewinnen ? Welcher Staat hätte
außer Deutschland dieser Gefahr entge¬
genzutreten vermocht?

Wenn sich seit dem Jahre 1941 der
größte Teil Europas um Deutschland im
Kampf gegen die Gefahren des Ostens
schart , dann kann das nur geschehen,weil dieses Deutschland im Jahre 1933
die politischen , moralischen und mate¬
riellen Voraussetzungen erhielt zur Füh¬

rung eines Kampfes, ^ der heute das
Schicksal der Welt entscheidet . So wie
damals im Innern nur zwei Möglichkei¬
ten bestanden : entweder der Sieg der
nationalsozialistischen Revolution und
damit ein planmäßiger sozialer Neuauf¬
bau des Reiches, oder der bolschewisti¬
sche Umsturz und damit die Zerstörung
und Versklavung aller , so gibt es auch
heute nur diese beiden Alternativen :

Entweder es siegen Deutschland, die
Deutsche Wehrmacht und die mit uns
verbündeten Länder und damit Europa,
oder es bricht von Osten her die inner¬
asiatisch-bolschewistische Welle Ober
den ältesten Kulturkontinent herein , ge¬
nau so zerstörend und vernichtend, wie
dies in Rußland selbst schon der Fall
war. Nur weitabgewandte Phantasten
können dem jüdischen Geflunker ernst¬
lich glauben , daß irgendeine britische
oder amerikanische papierene Erklärung
einer solchen Völkerkatastrophe Einhalt
zu gebieten vermöchte.

Der gewallige Ansturm Innerasiens gegen Europa
Als im Jahre 1939 Frankreich und

England ohne jeden Grund an
Deutschland den Krieg erklärten und da¬
mit den zweiten Weltkrieg auslösten ,
haben sie unbewußt nur das eine Gute
vollbracht , nämlich: die größte Aus¬
einandersetzung der Geschichte gerade
im Augenblick der Erreichung der höch¬
sten Kraft des Reiches auszulösen , ein
Kampf, der , wie wir es heute wissen,
von den Machthabern des Kreml längst
beschlossen worden war , und der mit je¬
dem Jahr nur noch schwerer hätte wer¬
den müssen.

Vor der Größe dieses gigantischen
Ringens verblassen alle anderen Vor¬
gänge. Denn wenn der neueAnsturm
Innerasiens gegen Europa Er¬
folg haben würde , müßte die heutige Welt
genau so ' zerbrechen , wie einst die alte
am Sturm der Hunnen zerbrochen ist.
Eine mehrtausendjährige menschliche
Arbeit würde damit wieder vergeblich ge¬
wesen sein , an Stelle des blühendsten
Kontinents der Erde käme das Chaos ,
statt einer Kultur, unvorstellbare Bar¬
barei .

Was daher seit dem Jahre 1933 ge¬
leistet wurde , auf wirtschaftlichem , kul¬
turellem oder auch politischem Gebiet,
tritt trotz aller Größe zurück gegenüber
der Aufgabe, die uns heute gestellt ist .
Wenn der Nationalsozialismus nichts ge¬
schaffen hätte , als das , was hinter ihm
liegt , würde er riiop eine der gewaltig¬
sten Erscheinungen" der Weltgeschichte
sein , allein Europa wäre trotzdem ver¬
loren .
Der Sinn dieses Krieges

Der wunderbare Weg unserer Bewe¬
gung von den wenigen Männern der
ersten Zeit b,is zum Tag der Machtüber¬
nahme und seitdem bis heute , ist nur
denkbar und begreiflich als ein Aus¬
druck des Willens der Vcrrsehung , dem
deutschen Volk und darüber hinaus
ganz Europa die Möglichkeit zu geben,
der größten Bedrohung aller Zeiten er¬

folgreich begegnen zu können . Es wird
deshalb nur an uns liegen, den S j ri n
dieses Krieges zu begreifen , den
uns aufgezwungenen Kampf so ent¬
schlossen und so lange zu führen , bis
dieser Kontinent als endgültig gerettet
angesehen werden darf.

Was uns dabei im einzelnen an
Schicksalsschlägen treffen mag , ist
nichts gegenüber dem , was alle erlei¬
den würden , wenn sich die Barbaren¬
horden des Ostens über unseren Erdteil
hinwegzuwälzen vermöchten. Einst zo¬
gen deutsche Ritter in weite Fernen , um
für das Ideal ihres Glaubens zu strei¬
ten , heute kämpfen unsere Soldaten in
der Unendlichkeit des Ostens , um Eu¬
ropa vor der Vernichtung zu bewahren .
Jedes einzelne Menschenleben, das in
diesem Kampf fällt , wird Generationen
der Zukunft das Leben sichern.
Die Verschwörung des Judentums

Ich' habe , solange ich es irgendwie für
möglich hielt , der übrigen Welt immer wie¬
der die Hand zur Versöhnung hingehalten .
Im Juli 1940 , nach der Ablehnung mei¬
nes letzten Friedensangebotes aber
wurde es klar , daß jede Wiederholung
nur als Schwäche ausgelegt werden
würde , da die verantwortlichen Hetzer
für diesen Krieg unter keinen Umstän¬
den den Frieden wünschen. Die Ver¬
schwörung vom internationalen Kapita¬
lismus und Bolschewismus ist dabei
keineswegs eine widersinnige Erschei¬
nung, sondern eine natürliche Gegeben¬
heit , da die treibende Kraft in beiden
jenes Volk ist , das durch seinen Haß
seit Jahrtausenden die Menschheit im¬
mer wieder aufs neue zerfleischt, im In¬
nern zersetzt , wirtschaftlich ausgeplün¬
dert und politisch vernichtet hat . Das
internationale Judentum ist das „Fer¬
ment der Dekomposition der
Völker und Staaten " heute noch genau
so wie im Altertum und wird es solange
bleiben, als nicht die Völker dje Kraft
finden, sich dieses Krankheitserregers
zu entledigen.

Der Sieg wird nicht verschenkt
In diesem gewaltigsten Kampf aller

Zeiten dürfen wir nicht erwarten , daß
die Vorsehung den Sieg verschenkt .
Es wird jeder einzelne und jedes Volk
gewogen, und was zu Jeicht befunden
wird , muß fallen . Ich habe daher schon
am 1 . September 1939 erklärt , daß ,
ganz gleich was auch kommen möge,weder Zeit noch Waffengewalt die deut
sehe Nation bezwingen werden.

Die hinter uns liegenden zehn Jahre
sind deshalb nicht nur erfüllt von ge
waltigen Leistungen auf allen Gebieten
friedlicher Arbeit , der kulturellen Fort¬
schritte und der sozialen Genesung ,sondern auch durch militärische Taten
einmaliger Größe . Den Siegen, die die
deutsche Wehrmacht und ihre Verbün
deten in diesem Kriege erfochten ha¬
ben , steht bisher geschichtlich nichts
Ebenbürtiges zur Seite.
»Dieser Krieg kennt nur
Überlebende oder Vernichtete «

Angesichts der Erkenntnis , daß es in
diesem Krieg nicht Sieger und Besiegte,sondern nur Überlebende oder
Vernichtete geben kann, wird da¬
her der nationalsozialistische Staat den
Kampf mit jenem Fanatismus weiter¬
führen, den die Bewegung vom ersten
Augenblick an besaß , als sie begann , die
Macht in Deutschland zu erobern.

Ich habe es deshalb bereits am 30 . Ja¬
nuar 1942^ ausgesprochen , daß Siege
jeder Schwächling zu ertragen vermag,während sich das Schicksal mit seinen
Schlägen erst an dem Starken erprobt .
Schon im vergangenen Winter jubel¬
ten in den Plutokratien die jüdischenFührer über den in ihren Augen unver¬
meidlichen Zusammenbruch der deut¬
schen Wehrmacht. Es ist anders gekom¬
men.
Kampf bis zum unzweideutigen Sieg

Sie mögen in diesem Winter wieder
das gleiche erhoffen . Sie werden aber

Stalingrads Signal zum totalen Einsatz
Appell des Reichsmarschalls an die Wehrmacht — Feierstunde im Reichsluftfahrtministerium

Berlin , 31. Januar
In den Mittagsstunden des 30. Januar , zur gleichen Tageszeit also , da ein

Jahrzehnt zuvor die Geschicke des Reiches in die Hand Adolf Hitlers gelegt
wurden , fand im Ehrensaal des Be j ehsIuftfahrtininisteri Ums in Form eines
Appells eine würdige Feierstunde mi "«arischen Gepräges statt . Der Reichs¬
marschall des Großdeutschen Reiche «. Hermann Gor 1 ng , machte sich hier
mit einer an Heer . Marine und Luftwaffe und damit zugleich an die Nation
selbst gerichteten Rede zum Sprecher des unbeugsamen Kampfeswillens
aller Deutschen . Die Spitzen der Wehrmacht , die Führer der Gliederungen
der Partei und eine zwanzigköpfige Abordnung von Hoheitsträgern der
NSDAP , waren in dieser den Gegenwartsaufgaben gewidmeten Gedenk¬
stunde um den Reichsmarschall versammelt .

Der Ehrensaal des Ministeriums trug
schlichten Blumenschmuck . Den weiten
Raum füllend waren Offiziersabordnun¬
gen des Oberkommandos der Wehr¬
macht , der drei Wehrmachtteile und der
Wailen - W, sowie ferner die zwanzig¬
köpfige Abordnung von Hoheitsträgern
der Partei versammelt . Weiter waren
die Führer der Parteigliederungen und
des Reichsarbeitsdienstes bzw . ihre
Vertreter zugegen . Mit Front zum Red¬
nerpult hatten je eine Kompanie des
Heeres , der Kriegsmarine , der Luftwaffe
und der Waffen - » mit insgesamt 22
Truppenfahnen , die zwei geschlossene
Blocks bildeten , auf den Marmorstufen
an der Stirnseite des Saales Aufstel¬
lung genommen .

Von den fünf rangältesten Generalen
bzw . Admiralen des Oberkommandos
der Wehrmacht , der Wehrmachtteile
und der Waffen - » und dem Reichsfüh¬
rer- » und Chef der Deutschen Polizei ,
Himmler , empfangen und geleitet , be¬
trat Hermann Göring den Saal , wo ihm
der Kommandant von Berlin , General¬
leutnant von Hase , die angetretenen
Truppenabordnungen meldete . Nach
kurzer Begrüßung der Generalität und
der Admiralität sowie der Gäste nahm
Reichsmarschall Göri 'n ? dag Wort zu
seiner Rede .
Der Reichsmarschall spricht

Der Reichsmarschall gab einleitend
eine packende Schilderung von dem ge¬
waltigen Wandel des Schicksals , dem das
deutsche Volk und das Deutsche Reich
nach Jahren der Schmach und des
Niederganges durch die Kraft des Na¬
tionalsozialismus erlebte , und der auf
der Grundlage der neuen deutschen
Volksgsm'einschaft das einzigartige

deutsche Volksheer Adolf Hitlers er¬
stehen ließ . Nur der könne kämpfen , er¬
klärte der Reichsmarschall, der mit
leidenschaftlicher Seele Anteil nimmt am
Gesamtleben unseres Volkes, der aus der
Kraft der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung schöpft . Daraus gewinnt das
deutsche Volksheer , die deutsche Wehr¬
macht, ihre letzte Kraft , die den Sol¬
daten befähigt , auch sein Leben zu jeder
Stunde für den Bestand seines Volkes
einzusetzen .

Reichsmarschall Göring lenkte die
Blicke zurück auf die gigantische Auf¬
bauarbeit , die der Führer in den ver¬
gangenen zehn Jahren geleistet hat . Er
ging auf die außenpolitischen Kämpfe
der zehn Jahre ein , die ein einziger
Kampf der Weltanschauung und der
Rassen , ein Kampf gegen den Bolsche¬
wismus war und der gegenwärtig seine
Fortsetzung und Entscheidung in dem
gewaltigen Völkerringen findet . Der
Reichsmarschall rief die einzigartigen
Siege der deutschen Wehrmacht in Po¬
len , Norwegen, Belgien, Frankreich , auf
dem Balkan , auf dem Meer und unter
dem Meer in die Erinnerung zurück und
ließ ein Bild von der Härte der beiden
letzten Winterkriege im Kampf gegen
den Bolschewismus vor den Augen des
deutschen Volkes erstehen .

Er machte sich damit zugleich zum
Dolmetsch der Gefühle unauslöschlicher
Dankbarkeit aller Deutscher , als er von
den gewaltigen Schwierigkeiten und
Leistungen der deutschen Wehrmacht,
von den siegreichen Schlachten und den
harten Kämpfen berichtete , und von den

ebenso gigantischen wie verzweifelten
Anstrengungen , mit denen sich der
Gegner ungeachtet der Hekatomben von
Blut und Opfer erneut zur Wehr setzt .
Das Heldenepos von Stalingrad

Mit tiefer Erschütterung , aber auch mit
heiligem Stolz vernahm man aus dem
Munde des Reichsmarschalls die Schilde¬
rung des gigantischen Kampfes der deut¬
schen Soldaten in Stalingrad , der einst¬
mals als der größte heroische Kampf der
deutschen Geschichte verzeichnet werde.
Was dort , rief Reichsmarschall Göring
aus , jetzt unsere Grenadiere , Pioniere ,
Artilleristen und wer sonst in der Stadt
ist , vom General bis zum letzten Mann,
leisten , kämpfend gegen eine gewaltige
Uebennacht um jeden Block , um jeden
Stein, um jedes Loch, um jeden Graben ,
das gleicht dem Kampf der Nibelungen .

Europa beginne jetzt , zitternd viel¬
leicht , zu verstehen , was dieser
Kampf bedeute : Daß diese Männer
nicht allein Deutschland , - sondern
Europa und die Staaten , die heute in
einem neutralen Wohlleben dahin -
dämmern , endgültig vor der furcht¬
barsten Gefahr retteten .

. Scharf prangerte der Reichsmarschall
in diesem Zusammenhang die Rolle
Großbritanniens an , das in die¬
sem Kriege den gewaltigsten euro¬

päischen Verrat ausübe , den gewaltig¬
sten Verrat am ganzen Schicksal des
Abendlandes . Mit eindringlichen Worten
rief Hermann Göring in einem flam¬
menden Appell die jungen Soldaten der
deutschen Wehrmacht auf , stolz und
freudig von dem Bewußtsein der Zuge¬
hörigkeit zu einem Volk und einer
Wehrmacht erfüllt zu sein, die der
große gewaltige Garant dafür sind , daß
Deutschland und Euroj>a bestehen kön¬
nen .

Mit dem Gelöbnis unerschütterlicher
Treue und Dankbarkeit zum Führer
schloß Reichsmarschall Göring seine
Rede .

(Den Wortlaut der Rede bringen wir
in unserer morgigen Atisgabe .)

erleben , daß die Kraft der national.
sozialistischen Idee stärker ist als ihr«
Sehnsucht. Sie wird dieses Volk, je län.
ger der Krieg dauert , um so mehr zu¬
sammenfassen , mit ihrem Glauben er¬
füllen und dadurch seine Leistungen
steigern .

Sie wird jeden- anhalten zur Erfüllung
seiner Pflicht , und sie wird jeden ver¬
nichten, der es» versucht, sich seinen
Pflichten zu entziehen . Sie wird diesen
Kampf solange führen , bis als klarei
Ergebnis eine neuer 30. Januar kommt,nämlich: der unzweideutige Siegl

Wenn ich am heutigen Tage zurück¬
blickend die Ergebnisse der Leistungen
des Friedens in den hinter uns liegen¬
den zehn Jahren bedenke , dann erfaßt
mich das Gefühl tiefster Dankbar¬
keit all denen gegenüber , die alt
Mitkämpfer und Mitgestalter an dieser
Arbeit so reichen und entscheidenden
Anteil haben . Nicht weniger aber auch
muß ich den Millionen unbekannter
deutscher Männer und Frauen danken,
die in den Fabriken und Kontoren , auf
den Bauernhöfen , an all den unzähli¬
gen Einrichtungen unseres staatlichen
und privaten Lebens ihren Fleiß und
ihre Fähigkeit zur Verfügung stellten .
Dank an die Front

Seit dem 1 . September 1939 gebührt
dieser Dank aber in erster Linie un¬
seren Soldaten, den Marschällen, Admi¬
ralen , Generalen und Offizieren, beson¬
ders aber den Hunderttausenden und
Millionen unbekannter Unterführer und
Soldaten . Was unser Heer , unsere Ma¬
rine und unsere Luftwaffe an stolzen
Ruhmestaten vollbracht haben , wird,
vom Lorbeer des Unvergänglichen um¬
kränzt , in die Geschichte eingehen . Wa*
der unbekannte Grenadier erdulden
muß , können Gegenwart und Zukunft
wohl kaum ermessen . Angefangen vom
hohen Norden bis zur afrikanischen
Wüste , vom Atlantischen Ozean bis in
die Weiten des Ostens , von der ÄgSis
bis nach Stalingrad , erklingt ein Hel¬
denlied , das Jahrtausende über¬
dauern wird.
Der Reitrag der Heimat mnS noch
gesteigert werden

Daß diesen einmaligen und gerade in
den jetzigen Tagen so schweren Taten
die Heimat ebenbürtig bleibe* ist
ein Gebot ihrer Ehre . Wenn sie bisher
in Stadt und Land ihren gewaltigen
Beitrag leistete zur Durchführung die¬
ses Kampfes, dann muß die Gesamt¬
arbeit der Nation nun noch gestei¬
gert werden . Der Heldenkampf un¬
serer Soldaten an der Wolga »oll für
jeden eine Mahnung sein, das Äußerste
zu tun für de« Kampf um Deutschlands
Freiheit und unseres Volkes Zukunft
und damit im weiteren Sinn für die
Erhaltung unseres ganzen Kontinents .

Die nationalsozialistische Partei aber
hat die Pflicht, so wie ihre Angehöri¬
gen in allen Waffenteilen unserer Wehr¬
macht in vorbildlicher Tapferkeit mit¬
einander wetteifern , auch die Führerin
der Heimat , zu sein . Es war der Wille
unserer Feinde , friedliche Städte und
Dörfer mit den Mitteln der grausamen
Vernichtung zu bedrohen . Es ist aber
schon heute erwiesen : daß sie nur
Häuser oder Menschen vernichten, aber
den Geist nicht brechen, sondern nur
zu stärken vermögen !

Was bei Beginn dieses Krieges vielen
deutschen Männern und Frauen noch
unbekannt war , ist ihnen nunmehr klar
geworden : der Kampf, den uns die
gleichen Feinde , wie einst im Jahre
1914 aufgezwungen haben , entscheidet
über das Sein oder die Vernichtung un¬
seres Volkes.

Der Allmächtige wird der gerechte
Richter sein . Unsere Aufgabe aber ist
es , unsere Pflicht so zu erfüllen , daß
wir vor ihm, als dem Schöpfer aller
Welten, nach dem von ihm gegebenen
Gesetz des Kampfes um das Dasein zu
bestehen vermögen , daß wir , ohne je¬
mals zu verzagen , keine Leben schonen
und keine Arbeit scheuen, um das Le¬
ben unseres Volkes für die Zukunft zu
erhalten .

Dann wird in diesem Kampf einst
die große Sturide schlagen, in der unser
Volk befreit sein wird vom äußeren
Feind . Aus den Opfern der Toten und
den Ruinen unserer Städte und Dörfer
wird dann ein neues Leben erblühen,
um den Staat weiter zu gestalten , an
den wir glauben , für den wir kämpfen
und arbeiten : Den germanischen Staat
der deutschen Nation , als ewige und
gleiche Heimat aller Männer und
Frauen unseres Volkes : Das national¬
sozialistische Großdeutsche Reich .

In ihm aber wird dann für alle Zei¬
ten jene Kraft vorhanden sein , die not¬
wendig ist , um audi in der Zukunft die
europäische Völkerfamilie gegenüber
den Gefahren des Ostens zu beschüt¬
zen. Das Großdeutsche Reich und die
mit ihm verbündeten Nationen werden
sich darüber hinaus aber auch noch jene
Lebensräume gemeinsam sichern müs¬
sen , die für die Erhaltung der materiel¬
len Existenz dieser Völker unentbehr¬
lich sind.

Hauptquartier , den 30. Januar 1943 .
gez . : Adolf Hitler .
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